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Der Anbau von Rotklee zur Samenge-
winnung wäre gerade für biologisch wirt-
schaftende Landwirte eine willkomme-
ne Bereicherung der Fruchtfolge und ein
weiteres betriebswirtschaftliches Stand-
bein. Der Befall durch Kleespitzmäus-
chen (hauptsächlich Protapion trifolii)
hat aber Mindererträge von 50% und
mehr verursacht, die wirtschaftlich nicht
zu verkraften sind und den Anbau dieser
Kultur ernstlich in Frage stellt. Versuche
mit biologischen Präparaten, insbeson-
dere verschiedenen Neemöl-Formulie-
rungen, sollten klären, ob auf diesem
Weg eine praktikable Bekämpfung mög-
lich wäre.
In den Jahren 2000 und 2001 wurden
Praxisversuche mit verschiedenen

Neemöl-Formulierungen und Bacillus
thuringiensis var. tenebrionis (Novodor)
auf Rotkleefeldern im Waldviertel durch-
geführt. Durch regelmäßige Abkät-
schung der Versuchsvarianten von An-
fang Juli bis Anfang September konnte
der Populationsverlauf und die Zusam-
mensetzung der Apionidae und Curcu-
lionidae im Feld verfolgt werden. Die
Determination der Arten wurde von W.
SUPPANTSCHITSCH durchgeführt.
Die Wirksamkeit der Pflanzenschutzmit-
tel wurde sowohl durch die regelmäßige
Abkätscherung als auch durch die ab-
schließende Beerntung kontrolliert.
Sieben Arten von Apionidae und 12 Ar-
ten von Curculionidae wurden mehr oder
weniger regelmäßig in den Proben ge-

funden, wobei Protapion trifolii eindeu-
tig die dominante Kleespitzmäuschen-
Art war. Der Populationsverlauf dieser
Art zeigt einen auffallenden Anstieg
Mitte August, der das Auftreten der Kä-
fer der neuen Generation entspricht.
Im Jahr 2000 waren die Varianten mit
Neemöl-Formulierungen (Frischextrakt
und Gefriergetrocknet) am wenigsten
befallen, und vor allem die Variante mit
einem Frischextrakt erbrachte eine auf-
fallend höhere Erntemenge. Die Novo-
dor � Variante war stärker befallen und
lag bei der Erntemenge deutlich zurück.
Im Jahre 2001, in dem sogar mehrfache
Behandlungen durchgeführt wurden,
konnten diese Ergebnisse jedoch nicht
wiederholt werden.


